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Mgetttfint

Organ fcer f^mcijctiftjen brutte.

|tr Sdjttittj. #Uftiir3ritfu)rfft XXXVn. Jal>W»8.

S&ajeL xvn. ^rgang. 1871. ilTr. ay.
ertfdjetitt tn wênjentltdjen Stummem, ©er Stei« per ©emefter ffl frani» fcurd) bie ©djwefj gr. 3. 50.

©ft Seftedungen werten fctreft an fcfe „©ajaeigbanferifaje lBerlag«&ndjljanblmtcj in Safel" akteffitt, ker Bettag wirk

tei fcen auswärtigen abonnenten fcurd) Stadtnabmc etbooen. Sm au«lanke nebmen ade Sudjbanklu ngen Seftedungen an

Setantwettltcbc Stebaltfen: Dberfl SSlefank unt SJlaJcr »cn Slgger.

3nt)att: lieber tfe mllitärlfcben gragen in ter Suntc«»crfammtuitg. (©djlup.) — Scllc(tung«frage. — ». SBetelflätt,

btnlrten Srfgate. — Äref«|d)rcfbcn

Dr. aibett Surdbartt

Hiebet bit mUitanfdjttt iFranen in ïrer iBunïee-

nerfammlung.

(©djtup.)

SBir tbeilen ben ßefern ber „©cbweij. SKilltar=

3tg." nod) ©inigt« au« ben Serbanblungen über

ble Sceutralitâtébotfchaft mit, welche jum SEtjetl fehr

intereffant waren. 3)te Äommiffton, Serlajterfïatter

bte &$. [Rucbonnej unb Stampf It, loben in

militârifdjer Sejiebung bie rechtzeitige 3nempfang~

nähme ber franjöftfcben Dftarmee an ber ®renje

unb bie fdjnefle Durchführung ber Snternfrung al«

erfreuliche Sielfiungen; nicht gelobt aber würben blc

gjiângel, bfe fm (Sifenbahnbienfi auf ben SBeftbah.=

nen ju Sage getreten feien.

3n ber allgemeinen 2)i«Cuffton ergriff $x. 91 n

b erwert h, ba« äBort über bfe Äommljfartat«;

Berpflegung, unb balb mérite man, bafj ftd) bet

biefem Slntafj üher biefe« Äapltel efne tabelnbe

Dppofttion organifirt hatte. SBeber Im ©efdjäft«*

nod) im «Jicutralitatébericht be« Sunbe«ratbr« feien

bte bebeutenben gtnanjoperationen erwähnt, welche

für 3lnfch,affung oon 8eben«mitteln unb gourage für

ble ®renjbefefcung«truppen gemacht worben finb.

Unb boch habe efn einjige« £au«, 8ouf« Dretfufi

u. @omp. in 3ürid>, mit bem eibgenöfftfehen Ober*

Ärfeg«fommlffarfat ©ertrage bf« auf 21/, ÜRlHic»

nen abgefchloffen. ©x tabtlt, bafj alle «ertrage

faft immer nur mit einigen wenigen üleferanten

nnb burchfdjnittlid» ju afljuhoben greifen abge*

fchlojfen worben feien, ©t werbe bie« beftätigt au«

bem SeTldjt ber (Srperten über ben ÏBleberoerfauf

ber Sorrâthe, b. h. ber $H). Sllt^atlonalrath

Sogel unb ©tänberatb, £allauer. Son ber üblichen

Äonfurrenjauefchreibung habe man Umgang genom*

men. Sei Slbfcblufj ber grudjt= unb $afer»ertrüge

habe man mit fo wenig ©adjfenntnifj gthanbelt,
bafj man »ergeffen habe, bie ©äefe elnjubebingen.
Die ©âcfe mufiten bann extra oergütet werben unb
efn einjige« 3ÜTcher £au«, welche« für gr. 1,223,267
ÏBafjen lieferte, machte an ben €äden alltin gr.
25,000 «Profit. Setm 2Bicbcr»erfauf bebungen fid)
bfe Ääufer ble ©acte ein unb fo oerlor bfe (Stbgcs

ncfjenfchaft nur auf ben ©aefen ca. gr. 75,000.
ÎBcil oiele Serträge nur mütiblld) abgefchloffen wnr«
ben, (o flehen oiele Srojeffe in Sueftdjt. SDfe Ser»

träge fefen weber bem Sunbe«ratb noch bem SKllltärs

bepartement jur ©enehmfgung oorgelegt worben, unb

fo habe ein efnjfger Seamter über fehr hohe ©ummen

oerfügt. 2Bie ©acbfunbtge oerfichern, hätte bie Sibge«

noffcnftf aft febon bei ben Slnfäufen mehrere hunbert«

taufenb gtanïen oerloren. — Ueber bie SWanipulatlo*

nen beim SBieberoerfauf ber Sorräthe la« ber EReb=

ner einen Srfef ber SKütlcr ©djaller unb Dommann
In Sujern oor, nach welchem ber Sorratb üon 7000

©äefen SBaljen in Sujern auf efn Sngcbot oon

gr. 31 einem £>rn. ©djinblcr fn Sujern, einem

Unteragenten ber Serfaufer Soul« Dreifufj in 3ürtd>#

»erlauft würbe, währenb ©challer unb Dommann

gr. 32. 50 <5t«. per ©aef geboten haben, wa« fût
bfe (Slbgenoffenfcbaft wfeber einen Serluft oon gr.
16,000 jur golge hatte nur auf biefem Slafc. »uf
ÜJiebl au« aWarfetUe habe man 11 Vi gr. etngebüfjt.

$eu, welche« ju 10 unb 12 gr. elngefauft würbe,

währenb ju 6—8 gr. genug franto ®enf nad»

granfretd) geliefert worben fei, habe man nachher

gar nicht mehr oerfaufen tonnen, unb Jetjt werbe

e« in eibg. SJiilitäifurfen gefüttert. Der ganje Sers

luft ber (Sibgenoffenfcbaft burch ble ungefdjlcfte «t*
meeoerwaltung fei oon einem gaebmanne auf gr.
800,000 gefdjäfct worben. Dbfdjon ber SRebner in

I bfe fêfjrenbaftlgïtit be« Ärlegflfommtflurtate« feinen

¦ Sweifel fefce, fo lohne e« fid) bo* bet SRû&e, fût

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

?er Schwch. Mitâyeitschrifl XXXVII. Jahrgang.

Basel. XVII. Jahrgang. 1871.

Erscheint tn wöchentlichen Nummern. Dcr Preis per Semester tft trank» durch dte Schweiz Fr. S. 50.

Die Bestellungen «erde» direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" »dressirt. der Betrag wird

det den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erdsven. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an

Verantwortliche Redaktton: Oberst Wielrnd und Major von Elgger.

Inhalt: Ueber die militärischen Fragen in der Bundesversammlung. (Schluß.) - Bckleidungsfrage — ». Wedelstädt,

Studien über Bewaffnung, Ausrüstung uud Bekleidung der Jnfantcrie, — Sendschreiben eine« Wienerschützen, Da« Schützenwesen.

— K, Vogler, Die militärische Erziehung der Jugcnd durch die Schule. — Von eincm deutschen Ofstzicr, Da« Gefecht der kem>

btnirten Brigadc. — Kreisschrciben dc« cidg. Militärdcxartemint«. — Eidgenossenschaft: Au« dcr Schweizcr'Ambulance in Lure von

vr. Albert Burckhardt.

Ueber die militärischen Fragen in der Sundes-

Versammlung.

(Schluß.)

Wir theilen den Lesern der „Schweiz. Milttär-
Ztg." noch Einiges aus den Verhandlungen über

die NkUlralitätsbotschaft mit, welche zum Theil sehr

interessant waren. Die Kommission, Berichterstatter

die HH. Ruchonnez nnd Stämpfli, loben in

militärischer Beziehung die rechtzeitige Inempfangnahme

der französischen Ostarmee an der Grenze

und die fchnelle Durchführung der Jnternirung als

erfreuliche Leistungen; nicht gelobt aber wurden die

Mängel, die im Eisenbahnbienst auf den Westbahnen

zu Tage getreten seien.

Jn der allgemeinen Diskussion ergriff Hr.
Ander«? er th das Wort über die Kommissariatsverpflegung,

und bald merkte man, daß sick bet

diesem Anlaß über dieses Kapitel eine tadelnde

Opposition organisirt hatte. Weder im Geschäfts-

noch im Neutralitätöbericht des BundeSrathrs seien

die bedeutenden Finanzoperationen erwähnt, welche

für Anschaffung von Lebensmitteln und Fourage für

die Grenzbesetzungstruppen gemacht worden sind.

Und doch habe ein einziges Haus, Louis Dreifuß

u. Comp, in Zürich, mit dem eidgenössischen Ober-

Kriegskommissariat Verträge bis auf 2'/, Millionen

abgeschlossen. Er tadelt, daß alle Verträge

fast immer nur mit einigen wenigen Lieferanten

und durchschnittlich zu allzuhohen Preisen

abgeschlossen worden seien. Eö werde dies bestätigt aus

dem Bericht der Experten über den Wiederverkauf

der Vorräthe, d. h. der HH. Alt-Nattvnalrath

Vogel und Ständerath Hallauer. Von der üblichen

Konkurrenzausschreibung habe man Umgang genommen.

Bet Abschluß der Frucht- und HafervertrSge

man mit so wenig Sachkenntniß gehandelt,

man vergessen habe, die Säcke einzubedtngen.
habe

daß

Die Säcke mußten dann extra vergütet werden und
ein einziges Zürcher Haus, welches für Fr. 1.223,267
Waizen lieferte, machte an den Eäcken allein Fr.
25.000 Profit. Beim Wiederverkauf bedungen sich

die Käufer die Säcke ein und so verlor die Etdge»

ncssenschafd nur auf den Säcken ea. Fr. 75,000.
Wcil viele Verträge nur mündlich abgeschlossen wurden,

fo stehen viele Prozesse in Aussicht. Die
Verträge seien weder dem Bnndesrath noch dem

Militärdepartement zur Genehmigung vorgelegt worden, und

so habe ein einziger Beamter über sehr hohe Summen

verfügt. Wie Sackkundige versickern, hätte die Eidge-
nvsscnsclaft schon bet den Ankäufen mehrere hunderttausend

Franken verloren. — Ueber die Manipulationen

beim Wiederverkauf der Vorräthe las der Redner

einen Brief der Müller Schaller und Dommann

in Lnzern vor, nach welchem der Vorrath von 7000

Säcken Waizen in Luzern auf ein Angebot von

Fr. 31 einem Hrn. Schindler in Luzern, einem

Unteragenten der Verkäufer Louis Dreifuß in Zürich,

verkauft wurde, während Schaller und Dommann

Fr. 32. 50 Cts. per Sack geboten haben, was für
die Eidgenossenschaft wieder etnen Verlust von Fr.
16,000 zur Folge hatte nur auf diesem Platz. Auf
Mehl aus Marseille habe man 11'/, Fr. eingebüßt.

Heu, welches zu 10 und 12 Fr. eingekauft wurde,

während zu 6—8 Fr. genug franko Genf nach

Frankreich geliefert worden sei, habe man nachher

gar ntcht mehr verkaufen können, und jetzt werde

eö in etdg. Militärkursen gefüttert. Der ganze Verlust

der Eidgenossenschast durch die ungeschickte

Armeeverwaltung set von einem Fachmanne auf Fr.

800,000 geschätzt worden. Obschon der Redner in

die Ehrenhaftigkeit des KriegSkommissariateS keinen

Zweifel setze, so lohne eS sich doch der Mühe, für
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Unterfudjung ber gerügten Ucbelftänbe eine @pejial=
fommiffton burch ba« Sureau bc« SRatfonalvatbc«

gu erwählen unb nfeberjufegen. &r. Slnberroertb

ftellt baher einen bejügllchen Eintrag.
#r. Sunbe«ratlj siöelti ift nicht gegen bfe bean*

fragte Unterfudjung unb Äommiffton, mödjte aber

bod) auf bie »erfebiebenen Auflagen bem SRatbe

einige Sluffcblüffe geben. Sor Willem bewerfe er,
bafj ber Dberftfricg«fomtnfffâr fut D teuft e nicht

unter bem SRtlitärbepartement ftehe unb bie 9ln=

fäufe felbftftänblg mache, unb wenn e« fich ba um
etn foforttge« Slufgebot üon 40,100 ÜRann banble,
fo fef bie Äonfurrenjau«fdjreibung mit 8feferung«=
frtften burd) ble Serhältniffe felber ganj unmöglidj.
ÜRan werbe ba bef aufgeboten oon heute auf mor=

gen tmmer bie gtöfiten Sorräthe auffudsen, aber
eben wegen ber SRafdjbett be« Sebürfnlffe« auch

gröjjere greife bejahlen muffen, al« fn gewöhnlichen
Seiten.

9lacb bem Urtbeil ber Srperten feien bfe angc=
fauften SBaaren gut unb tbeilwelfe fogav fehr gut
gewefen. 3m $axa müfjte ber Sentner #eu mft
12 unb 13 gr. (nie aber mit 14 gr.) bejablt wer*
ben, weil bort förmliche -£)eunotb war unb bie Sor=
rätbe mitten im Suinter unb per Slcbfc nfdjt borttjfn
gebracht werben fonnten. gür bte übrigen 8eben«=

mittel feien bfe gewöhnlichen Streife bejablt worben.
Der SBieberoerfauf ber Sorräthe gehe nur unter
fpejUtUr Oberaufsicht be« üRtlftärbepartemente« »or
ftch. ©igene ©achoerftänbige würben berufen, um
über bie Dualität ber SBaaren, Slufbewaforung«*

orte, bfe profttabelfte Scrfauf«weffe u. f. W. ihr
©utadjten abjugeben. ©rö&cre Sorräthe mufjtcn au«

polltffchen ®rünben nod) bi« Im Tlai aufbewahrt
werben. S)a aber bähe man bfe Äonfumnten burd)
öffentliche Aufrufe ju Singeboten eingelaben. Da«
höchfte Slngebot für ben ganjen ©etretbeoorratb habe
ba« $au« Dreifufj in Sürtch gemacht, mit welchem

einjfg ein Srojefj anhängig fef. ©i habe bamit,
Wfe au« bem Schreiben unb Slngebot jientlid) beut=

lieh herauêjulefen gewefen, offenbar ben Srojefj be=

fettigen wollen, aber bat ÜRilitärbepartement fei gc=
rabe au« bfefem ©runbe nicht barauf eingegangen.
Die Sorräthe in SRomanèborn habe man jwölf bor*
tlgen üRüUern, bie in Sern unb Sbun unb bie fn

Sujern Äonfortien oon ÜRüUern unb Säcfern juge»
fcblagen. S3a« fpejtetl Sujern anbetreffe, fo feien

auf 7850 Dcppeljentner eingegangen: ein Angebot
auf 2000 Doppeljentner oon ©ajaHer unb Dom*
mann ju gr. 32. 50 St«., efn Slngebot auf ba«

©anje ju gr. 31 unb mehrere niebrigere Sbeilan*
geböte bi« ju 30, 29 unt noch weniger granfen.
SBenn man ba« ®anje ju gr. 31 jugefchlagen, fo
habe man offenbar nicht« oerloren unb alle greife
tjaben fid) im ©anjen günftfg unb wenfg unter bem

ÜRarftprei« gefteUt.
Ueber bie Eröffnungen betreffenb bie Serlufte auf

ben ©äefen fönne er feine Slujfunft geben, ba ihm
biefe Serhältniffe nicht befannt fefen unb er ftch

barüber bi« jefct nidjt habe etfunbigen fönnen, weil
er nidjt gemufjt i)abe, bafj $r. Slnberwertb biefe

Dinge jur ©pradje bringen werbe. Da« öffentlfd) e

Urtfjefl fn foldjen Dingen fef aber feljr oft fefn oor«
urtbeilfrefe«, weil Jeter ÜRunb, ber eben effen unb
trinfen wolle, ftch auch ju Älagen berechtigt glaube.
Unfere Sruppen werben eben tm grieben »ermöbnt.
Uebrigen« fef ba« Urtbeil be« £rn. ©eneral« fn fei*
nem jweften Serldjt Aber bie Seiflungen be« Ärfeg«*
foutmiffariat« ein oiel günftigere« unb gehler wer*
ben In ber ganjen ÜRtlltäröerwaltung unb fn allen
Slrmeen begangen, gür bie Sbrenbaftigfeft be« #rn.
Oberfifrtegefommlffär« bürge er mit feiner Serfon,
Im Uebrigen fei e« ihm auch lieb, Wenn bfe Ser=
hältniffe genau unterfucht werben.

Dteferent ©tämpfli erflärt ftch mft bem Slntrng
Slnberwertb« efnöcrftanben, hingegen habe fich bfe

Äomtniffion für Srüfung be« Üicutralität«bericbte«
nfdjt fpejtetl al« SRed)nung«prüfung«fcmmifflon fon*
ftftufren unb betrachten fönnen.

Älefn jählt eine SReihe »on Erfahrungen auf,
bie er al« ÜRftglieb ber SRegierung »on Safelftabt
über bfe eibgenöfftfehen gleffcblieferungen gemaebt.
Da« eibgenöfflfdje Äommiffariat habe ÜRunifleffcb
mit 70 St«, per Sfunb bejahlt, währenb ber orbi=
näre gleifchpref« in Safel 45 St«, gewefen fei.
Die Siefcranten hätten fid) an ihre Serträge gar
nicht gehalten unb eine Äontrole burch Dffijfere
habe beim abliefern be« gleifcbe« auffattenber SBeife
auch nicht ftattgefunben. ®o fefen täglich, über gr.
4000 unnüfc oerau«gabt worben.

SBie £r. Älefn über fchlecbte unb tbeure gleffd)-
lieferungen, er$äblte &r. Son Slrr eine SRetbe oon
Sljatfacben, weldje bewiefen, feafi ba« Äommfffa*
riat ganj enorme unb unnötbfge $eupreffe jablte,
bann nicht einmal für Unterbringung ber #eu»or=
rätbe geforgt hatte, biefelben fn ber Umgebung üon
Diten auftriften unb beim eingetretenen ^Regenwetter
einen grofjen Shell ju ©runbe gehen laffen müfjte.

Sangger nimmt feinen 8anb«mann Dberfl Denj*
1er in ©dnifc unb will bie allerbing« unbeftreftbaren
ÜRangel im eibg. Ärirgefommfffarfat nicht auf ein*
jelne Serfönlictfeften beffelben, fonbern auf bat
ÜRangclnbe unferer ganjen Slrmeeoerwaltung unb
auf ble Dffijiere felber auch übertragen wiffen.

©onjenbach ftnbet angefictjt« be« grofjen SRefut*
tate« ber 3n*entirungélaft unb ber SBabrung ber
üReutralftät bfefe 3«remfaben wegen einiger bunbert*
taufenb granfen fleinlid). 3n allen Slrmeeüerwal*

tungen, fogar in ber auëgejeichneten preufjifchen,
feien ganje, Sicferungen üon gourage ju ©runbe

gegangen, Älefbertran«porte üerführt worben unb
$unberttaufenbe oon granfett oerloren gegangen.
©o fei e« nochlfnTjebem Äriege gewefen.

®d)tfefjlfdjlwurbe fcer ©pejialunterfud) nach 3ln=

trag be«. &rn. Slnbeiwertlj mtt 48 gegen 34 ©tini*
men befdjloffen.

Die „Sotfdjaft be« Sunbe«rathe« an bie Sun*
be«oerfammlung, betreffenb Umgeftaltung ber leichten

Sorberlabung«gefch,ülje ber eibg. Slrtiderie in

gejogene £)ittterlaber unb über Sermehrung ber bt*
fpaiinten 'gelcbatterien" Oom 5. 3"li 1871 fonnte

bie«mal noch nicht jur Sebanblung fommen. ©ie
ftüfct ;ftch auf efne Süitafcung be« ütatlonalratbe«

oom 17. Dejember 1870 unb fagt barüber: ,,3n«
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Untersuchung der gerügten Ucbelstäiide eine Speziai-
kommission durch das Bureau dcS Nationairarhcö
zu erwählen und niederzusetzen. Hr. Andermerth
stellt daher einen bezüglichen Antrag.

Hr. BundeSrath Welti ist ntcht gegen die

beantragte Untersuchung und Kommission, möchte aber

doch auf die verschiedenen Anklagen dcm Rathe
einige Aufschlüsse geben. Vor Allem bemerke er,
daß der Oberstkricgskommissär im Dienste nicht

unter dem Militärdepartement stehe und die

Ankäufe felbstständig mache, und wenn es sich da um
ein sofortiges Aufgebot von 40,t.00 Mann handle,
so sei die Konkurrenzausschreibung mit Lieferungsfristen

durch die Verhältnisse selber ganz unmöglich.
Man werde da bet Aufgeboten von heute auf morgen

immer die größten Vorräthe aufsuchen, aber
eben wegen der Raschheit deS Bedürfnisses auch

größere Preise bezahlen müsscn, als in gewöhnlichen
Zeiten.

Nach dem Urtheil der Erperten seien die

angekauften Waaren gut und theilweise sogar sehr gut
gewesen. Im Jura mußte der Zentner Heu mit
12 und 13 Fr. (nie aber mit 14 Fr.) bezahlt werden,

weil dort förmliche Hcunoih war und die

Vorräthe mitten im Winter und per Achse nicht dorthin
gebracht werden konnten. Für die übrigen Lebensmittel

scicn die gewöhnlichen Preise bezahlt worden.
Der Wiederverkauf der Vorräthe gehe nur untcr
spezilller Oberaufsicht des Militärdepartementcs vor
sich. Eigene Sachverständige wurden berufen, um
über die Qualität der Waaren, Aufbewahrungsorte,

die profitabelste Vcrkaufsweise u. s. w. ihr
Gutachten abzugeben. Größere Vorräthe mußten aus
politischen Gründen noch bis im Mai aufbewahrt
werden. Da aber habe man die Konkurrenten durch

öffentliche Aufrufe zu Angeboten eingeladen. Das
höchste Angebot für den ganzen Getreioevvrrath habe
daS Haus Dreifuß in Zürich gemacht, mit welchem

einzig ein Prozeß anhängig sei. Es habe damit,
wie aus dem Schreiben und Angebot ziemlich deutlich

herauszulesen gewesen, offenbar den Prozeß
beseitigen wollen, aber das Militärdepartement sei

gerade aus dicscm Grunde nicht darauf eingegangen
Die Vorräthe in Romanshorn habe man zwölf
dortigen Müllern, die in Bern und Thun und die in
Luzern Konsortien von Müllern und Bäckern zuge
schlagen. Was speziell Luzern anbetreffe, so seien

auf 7850 Doppelzentner eingegangen: ein Angebot
auf 2000 Doppelzentner von Schaller und Dommann

zu Fr. 32. 50 Cts., ein Angebot auf das

Ganze zu Fr. 31 und mehrere niedrigere Theilangebote

bis zu 30, 29 und noch weniger Franken.
Wenn man das Ganze zu Fr. 31 zugeschlagen, so

habe man offenbar nichts verloren und alle Preise
haben sich im Ganzen günstig und wenig unter dem

Marktpreis gestellt.
Ueber die Eröffnungen betreffend die Verluste auf

den Säcken könne er keine Auskunft gcbcn, da ihm
diese Verhältnisse nicht bekannt seien und er sich

darüber bis jetzt nicht habe erkundigen können, weil
er nicht gewußt habe, daß Hr. Anderwerth diese

Dinge zur Sprache bringen werde. Das öffentliche

Urtheil in solchen Dingen sei aber sehr oft kein vor-
urthcilfrcics, wcil jedcr Mund, der eben essen und
trinken wolle, sich auch zu Klagcn berechtigt glaube.
Unsere Truppcn werden eben tm Frieden verwöhnt.
Ucbrigens sei das Urtheil des Hrn. Gcnerals in
seinem zweiten Bericht «ber die Leistungen des KriegS-
kommissariats ein viel günstigeres und Fehler werden

tn der ganzen Militärverwaltung und in allen
Armeen begangen. Für die Ehrenhaftigkeit des Hrn.
Oberstkriegskommissärs bürge er mit seiner Person,
im Uebrigen sei es ihm auch lieb, wenn die
Verhältnisse genau untersucht werden.

Referent Stämpfli erklärt sich mit dcm Antrag
Anderwerths einverstanden, hingegen habe sich die
Kommission für Prüfung des Ncutralitätsberichtes
nicht speziell als Rechnungsprüfungskommission kon-
stitutren und betrachten können.

Klein zählt eine Reihe von Erfahrungen auf,
die er als Mitglied der Regierung vo» Baselstadt
übcr die eidgenössischen Fleischlieferungen gemacht.
Das eidgenössische Kommissariat habe Munifletsch
mit 70 Cts. per Pfund bezahlt, während der ordinäre

Fleischpreis in Basel 15 Cts. gewesen sei.
Die Lieferanten hätten sich an ihre Verträge gar
nicht gehalten und eine Kontrole durch Offiziere
habe beim Abliefern des Fleisches auffallender Weise
auch nicht stattgefunden. So seien täglich über Fr.
4000 unnütz verausgabt worden.

Wie Hr. Klein über schlechte und theure
Fleischlieferungen, erzählte Hr. Von-Arr eine Reihe von
Thatsachen, wclche bewiesen, daß das Kommissariat

ganz enorme und unnöthige Heupreise zahlte,
dann nicht einmal für Unterbringung der Heuvorräthe

gesorgt hatte, dieselben tn dcr Umgebung von
Ölten auftristen und bcim eingetretenen Regenwetter
einen großen Theil zu Grunde gehen lassen mußte.

Zangger nimmt seinen Landsmann Oberst Denzler

in Schutz und will die allerdings unbestreitbaren
Mängel im cidg. Kriegekommissartat nicht auf
einzelne Persönlichkeiten desselben, sondern auf das
Mangelnde unserer ganzen Armeeverwaltung und
auf die Offiziere selber auch übertragen wissen.

Gonzenbach findct angesichts des großen Resultates

der Zntcrnirungslast und der Wahrung der
Neutralität dicse Jercmiaden wegen einiger hunderttausend

Franken kleinlich. Jn allen Armeeverwal-
tungen, sogar in der ausgezeichneten preußischen,
seien ganze.^ Lieferungen von Fourage zu Grunde

gegangen, Kleidertransporte verführt worden und
Hunderttausende von Franken verloren gegangen.
So sei es nochZin^jcdcm Kriege gewesen.

Schließlich^wurde der Spezialuntersuch nach Antrag

des, Hrn. Anderwertl) mit 48 gegen 34 Stimmen

beschlossen.

Die „Botschaft deö Bundesrathes an die

Bundesversammlung, betreffend Umgestaltung der leichten

Vorderladungsgeschütze der eidg. Artillerie in

gezogene Hinterlader und über Vermehrung der

bespannten 'Feldbatterien" vom 5. Juli 1871 konnte

diesmal noch nicht zur Behandlung kommen. Sie
stützt sich auf eine Einladung des Nationalrathes
vom 17. Dezember 1870 und sagt darüber: „Jn-
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bem wit bfefer Sinlabung bfemft gotge leiflen, fön*
nen wir un« nicht auf eine Sorlage befcbränfen,
welche nur eine Sermebrung ber Slrtfaerie jum
©egenftänbe hat, fonbern wfr feben un« fn golge
ber gortfcbrftte, welche bfe SBaffentedjnff in ben
lefcten Safjren gemacht hat, juglefch in bie «Roth*
wenbigfeit oerfefcf, 3bnen ble Umänberung be« gröfj=
ten Sbelle« unferer gelbartillerie üorjufchlagcn.

3n ber SBaffentechnff fo gut wfe fn 3nbuftrie
unb Äünften Ift efn ©tfUftanb glefchbebeutenb mit
SRücffchritt. S« folgt hieran«, baf) auch im SBaffen*
wefen fefn lange« Serblefben bei einem angenom*
menen ©»{ferne mehr möglich ift, fonbern rechtjeitig
ben gortfchrltten ber Ärfegefunft unb ber Sechntf
SRecbnung getragen unb paffenbe Serbefferungen an*
gebracht werben muffen, foli nicht fn Seften ber
©efatjr ba« @fcherbiit«gefübl unb Sertrnuen ber
«Ration in unfere Sewaffnung beeinträchtigt unb im
Ärieg«faUe felbft einer Demoralifation Sorfchuh ge*
leifiet werben, bfe hei ÜRilljtruppen leicht einreißt,
wenn ffe, ihrer taftffchen 3nferforftät ohnehin felbft*
bewuijt, auch in bfe SBaffe fefne Suüerftcht mehr
haben fann gegenüber berjenigen be« ©egner«."

Dfefer ©atj wfrb bann bewiefen burd) bfe neuefte
©efdjldjte unb bie nötbig geworbenen gortfchrltte In
unferer Slrtltlerfe* unb 3nfanterfebewaffnung. Dfe
Sotfchaft fchlfefjt mft folgenbem Sefdjlutjprojeft, bef*
fen Slu«führung ftnanjietl auf gr. 2,707,900 oer*
anfchlagt ifi:

„Die Sunbe«üerfammlung ber fàjweijerlfchen Sib*
genoffenfehaft, nach Sfnficht eine« Serfdjte« bc«

Sunbe«rathe« üom 5. 3uli 1871, befdjllefjt:
Slrt. 1. Da« ÜRaterfal ber 30 Sorberlabung«»ier*

pfünber (8 Sm.) Satterfen (180 ©efchülje) be« Slu«=

juge« unb ber tReferoe (Sunbe«befdjlüffe »om 12.
Körnung 1861, 23. Dejember 1863 unb 19. 3ulf
1867) wfrb In ÜRaterfal gejogener £interlabung«*
gefOjüfee »om Äaltber »on 8,4 Sm. umgeänbert.

Slrt. 2. 3m gernern ifi nad) bem Äaliber üon
8,4 Sm. ju erftellen ba« ÜRaterial für 12 weitere
Satterfen ju 6 ©efchütjen,

36 Srgänjung«gefdjü$e,
45 Sofition«gefcbüj}e unb
25 ©djulgefchufce.

Su bfefem Swecfe wfrb ba« »orbanbene 4=Sfbr.
(8Sm.)Sorberlabung«materlal umgeänbert, nämlich:

36 Srgänjung«gefchüfce (©efelj oom 27. Sluguft
1851, Safel 23.)

70 SReferüegefchüfce (Sunbe«befd)lufj oom 19. 3ulf
1867.)

45 Sofition«gefchüee (Sunbe«befcblutj üom 27.3uli
1869.)

25 ©cbulgefebüfce.

©o weit biefe« ÜRaterfal nfdjt antxtltbt, wfrb bat
Weiter erforberllchelneu angefchafft.

Slrt. 3. Slu« bem oorhanbenen überjählfgen 8=Sfbr.
(10 Sm.) £interlabung«materfal unb ben noch nötbf*
gen'iüteuanfdjaffungen witblba« ÜRaterfal für jwei
Weitere 10 Sm. $fnterlabung«batterfen gebflbet.

Slrt. 4. Die ju erfietlenben 8,4Sm., fowie ble

10 Sm.rJ3atterien haben wie bfe bi«fjcrfgen folgen=
ben Seftanb :

3n tfe 3n ten
Sinie. Satf. Sctal

©efdjnfee 6 — 6
Sorrath«laffeften 1 1 2
Saiffon« 6 4 10
SRüftwagen 1 — t
gelbfdjmfebe 1 __ 1

gourgon 1 — 1

Slrt. 5. Sluf jebe« ©efdjüfc ber 42 8,4 Sm. Sat*
tcrien, ber 2 10 Sm. Satterfen ber 45 SofWcm«*
gefcbüfce unb ber 36 Srgänjung«gefchütje (Slrt. 1,
2 unb 3) wfrb efn ÜRunftfonobefianb »on 400
©chüffen angefertigt.

Slrt. 6. Die burch Slrt. 1, 2 unb 3 bfefe« Se*
fchluffe« oorgefebene Srfiellung be« ÜRaterfal« unb
ber ÜRunition (Slrt. 5) gefdjfeht nad) ben Slnorb*
nungen unb auf Äoften be« Sunbe«.

Dfe Äantone haben ju bfefem 3wecfe ba« umju*
änbernbe ÜRaterfal bem Sunbe jur Serfügung ju
fietlen unb gegen ble neue ÜRunition bie blêberlge
abjugeben, ober fo weit fte niajt »orljanben fein
follte, ju oergüten.

Slrt. 7. Dfe feigen Sierpfünberbatterfen be« Stu«*

juge« unb ber SReferoe werben mft bem neu ju er*
fteftenben 8,4 Sm. au«gerüfiet, beffen Unterhalt ben
betreffenben Äantonen obliegt, welche überbfe« fût
bte Srfiellung be« gefeljlldjen üRunltion«heftanbe«

ju forgen haben.

3n Sejug auf ba« übrige Satterfematerfal (Slrt.
2 unb 3) werben -wettere Serfügungen oorhehalten.

Slrt. 8. Der Sunbe«rath wirb mit ber Durch»
fübrung biefe« Scfdjluffe« beauftragt unb ermäch«

tfgt, bfe erforberlfdjen Drbonnanjen ju etlaffen} jut
Seftreitung ber Äoften wfrb efn Ärebft »on gt.
2,707,900 eröffnet."

©cbliefjlld) erwähnen wfr noch bie oon #m.
Dberfil. Sonmatt gefleHte ÜRotion, welche folgenber*
mafjen lautet:

„Der Sunbe«ratb wirb efngelaben, bfe für 8lu«=

Übung efner fantonalen ©ewehrfontrotle fn Slrt. 21
bet baberfgen 3nftruftfon enthaltene Seflfmmung
bahfn au«jubehnen, bafj biefe fantonale Äontrolle
nicht nur fm Domfjtl be« gahrffanten unb be« efbs

gettöfftfehen Äontrolleur«, fonbern auch in ben fan»
tonalen Swo&äufern juläfftg fei unb baß bfe in
golge blefer Äontrolle fehlerhaft erfunbenen ®e*
wehre auf Äoften ber Sfbgenoffenfcbaft unb nidjt
auf Äoften ber Äantone reparfrt werben foflen."

£r. Sonmatt begrünbete bfefelbe fn folgenbet
SBeife:

„Sin etnet grofjen Slnjahl ber bf« Jefct an bfe

Äantone ahgelfeferten neuen ©ewefjre finb fo »feie

unb wefentllche gabrifatfon«febler jum Sorfdjein ge*

fommen, bafj barau« mit ÜRotbwenbigfeit gefefaloffen

werben mufj, e« übe bie eibgen. Äontrolle ben ihr
obliegenben Unterfudj nicht mit bet nöthigen ®e=

naufgfeft unb Sncrgfe.
Slbgefehen oon ben üfelen unb fofifpielfgen SRepa=

raturen, fo wfrb baburch ba« Sertrauen, ba« ble

ÜRannfdjaft ju ber neuen SJaffe faffen foli, oerunmög*

licht. S« mufj baher unbebtngt Slbhülfe gefucht unb

biefe fann einjig in bet Slnfüljtung einet fantonalen
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dem wir dieser Einladung hiemit Folge leisten, können

wir uns nicht auf eine Vorlage beschränken,
welche nur eine Vermehrung der Artillerie zum
Gegenstände hat, sondern wir sehen uns in Folge
der Fortschritte, welche die Waffentechnik in den
letzten Jahren gemacht hat, zugleich in die
Nothwendigkeit versetzt, Ihnen die Umänderung des größten

Theiles unserer Feldartillerie vorzuschlagen.
Jn der Waffentechnik so gut wie in Industrie

und Künsten ist ein Stillstand gleichbedeutend mit
Rückschritt. Es folgt hieraus, daß auch im Waffen-
wefen kein langes Verbleiben bei einem angenommenen

Systeme mehr möglich ist, sondern rechtzeitig
den Fortschritten dcr Kriegskunst und der Technik
Rechnung getragen und passende Verbesserungen
angebracht werden müssen, soll nicht in Zeiten der
Gefahr das Sicherhcilsgefühl und Vertrauen der
Nation in unsere Bewaffnung beeinträchtigt und im
Kriegsfalle selbst einer Demoralisation Vorschub
geleistet wcrden, die bet Miliztruppcn leicht einreißt,
wenn ste, ihrer taktischen Inferiorität ohnehin
selbstbewußt, auch in die Waffe keine Zuversicht mehr
haben kann gegenüber derjenigen des Gegners."

Dieser Satz wird dann bewiesen durch die neueste
Geschichte und die nöthig gewordenen Fortschritte in
unserer Artillerie- und Jnfanteriebewaffnung. Die
Botschaft schließt mit folgendem Beschlußprojekt, dessen

Ausführung finanziell auf Fr. 2,707,900
veranschlagt ist:

„Die Bundesversammlung der schweizerischen
Eidgenossenschaft, nach Einsicht eines Berichtes des

Bundesrathes vom 5. Juli 1871, beschließt:
Art. 1. Das Material der 30 Vorderladungsvier-

pfünder (8 Cm.) Batterien (180 Geschütze) des

Auszuges und der Reserve (Bundesbeschlüsse vom 12.
Hornung 1861, 23. Dezember 1863 und 19. Juli
1867) wird in Material gezogener Hinterladungs-
geschütze vom Kaliber von 8,-1 Cm. umgeändert.

Art. 2. Im Fernern ist nach dem Kaliber von
8,4 Cm. zu erstellen das Material für 12 weitere
Batterien zu 6 Geschützen,

36 Ergänzungsgeschütze,
45 Positionsgeschütze und
25 Schulgeschütze.

Zu diesem Zwecke wird das vorhandene 4-Pfdr.
(8Cm.) Vorderladungsmatertal umgeändert, nämlich:

36 Ergänzungsgefchütze (Gesetz vom 27. August
1851, Tafel 33.)

70 Reservegeschütze (Bundesbeschluß vom 19. Juli
1867.)

45 Positionsgeschütze (Bundesbeschluß vom 27. Juli
1869.)

25 Schulgeschütze.

So weit dieses Material nicht ausreicht, wird das
Wetter erfordcrlichelneu angeschafft.

Art. 3. Aus dem vorhandenen überzähligen 8-Pfdr.
(10 Cm.) Hinterladungsmaterial und den noch nöthi-
gen'zNeuanschaffungen wird^daö Material für zwei
weitere 10 Cm. Hinterladungsbatterien gebildet.

Art. 4. Die zu erstellenden 8,4Cm., sowie die

10 Cm.^Batterten haben wie die bisherigen folgenden

Bestand:

Geschütze

Vorrathslaffetten
Caissons

Rüstwagen
Feldschmiede

Fourgon

In die

Linie.

6

1

6

1

1

1

In den

Park.

1

4

Total.

6
2

10

1

1

1

Art. 5. Auf jedes Geschütz der 42 8.1 Cm.
Batterien, der 2 10 Cm. Batterien der 45 Positionsgeschütze

und der 36 Ergänzungsgefchütze (Art. 1,
2 und 3) wird ein Munitionsbestand von 400
Scküsscn angefertigt.

Art. 6. Die durch Art. 1, 2 und 3 dieses
Beschlusses vorgesehene Erstellung des Materials und
der Munition (Art. 5) geschieht nach den Anordnungen

und auf Kosten des Bundes.
Die Kantone haben zu diesem Zwecke das

umzuändernde Material dem Bunde zur Verfügung zu
stellen und gegen die neue Munition die bisherige
abzugeben, oder so weit sie nicht vorhanden sein

sollte, zu vergüten.
Art. 7. Die jetzigen Vierpfünderbatterien deö

Auszuges und der Rcserve werden mit dem neu zu
erstellenden 8,4 Cm. ausgerüstet, dessen Unterhalt den
betreffenden Kantonen obliegt, welche überdies für
die Erstellung des gesetzlichen MunittonsbestandeS
zu sorgen haben.

Jn Bezug auf das übrige Batteriematerial (Art.
2 und 3) werden «eitere Verfügungen vorbehalten.

Art. 8. Der Bundesrath wird mit der
Durchführung dieses Beschlusses beauftragt und ermächtigt,

die erforderlichen Ordonnanzen zu erlassen z zur
Bestreitung der Kosten wird ein Kredit von Fr.
2,707.90« eröffnet."

Schließlich erwähnen wir noch die von Hrn.
Oberstl. Vonmatt gestellte Motion, welche folgendermaßen

lautet:
„Der Bundesrath wird eingeladen, die für

Ausübung einer kantonalen Gewehrkontrolle in Art. 21
der daherigen Instruktion enthaltene Bestimmung
dahin auszudehnen, daß diese kantonale Kontrolle
nickt nur im Domizil des Fabrikanten und des

eidgenössischen Kontrolleurs, sondern auch in den

kantonalen Zeughäusern zulässig sei und daß die in
Folge dieser Kontrolle fehlerhaft erfundenen
Gewehre auf Kosten der Eidgenossenschaft und nicht
auf Kosten der Kantone reparirt werden sollen."

Hr. Vonmatt begründete dieselbe in folgender
Weise:

„An einer großen Anzahl der biS jetzt an die

Kantone abgelieferten neuen Gewehre sind so viele

und wesentliche Fabrikationsfehler zum Vorschein

gekommen, daß daraus mit Nothwendigkeit geschlossen

werden muß, es übe die eidgen. Kontrolle den ihr
obliegenden Untersuch nicht mit der nöthigen
Genauigkeit und Energie.

Abgesehen von den vielen und kostspieligen

Reparaturen, so wird dadurch daS Vertrauen, daS die

Mannschaft zu der neuen Waffe fassen soll, verunmög-
licht. Es muß daher unbedingt Abhülfe gesucht unb

diese kann einzig in der Einführung einer kantonalen
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Äontrolle gefunben werben; efne folebe hat aud)
fchon beßbalb ihre üolle ©eredjtigung, weil bte Äan*
tone efnen erheblichen Seitrag an bfe Srfiellung ber

©ewebre ju leiften haben unb ihnen bie Äoften für
bfe SReparaturen fn üoflem Umfange jur Saft fallen.

Den Äantonen ifi nun burdj ba« beftebenbe SRe*

glemcnt afJerbing« geftattet, auf ihre Äofien fm

Domijfl be« efbgen. Äontrolleur« unb be« gabri*
fanten bfe ©ewebre untetfueben ju laffen. — Slflein
biefe Äontrolle wirb üon ben meiften Äantonen fdjon
ber befceutenben Äofien wegen gar nicht geübt unb
wenn biefelbe auch ftattfinbet, fo hat fie nur einen

ganj geringen SBertb. — Sorab Ift nicht ju oer*
fennen, bafj ble für biefen Unterfud) nöthige grei*
beft unb ©clbfifiänbigfeit nfcht üotbanten tft, wenn
berfelbe In unmittelbarer Umgebung be« eibg. Äon*
trotteur« oorgenommen werben mufj, inbem ber lctj*
fere mögUcbft beftrebt fefn wfrb, ba« SRefultat fef*

net eigenen ÄontroDfrung aufrecht ju erhalten. —
©obann fft unbebingt notbwenbig, bafj bfefer Unter*
fuch unter Seitung unb Sluffidjt ber fantonalen 3eug*
hau«bfreftoren ftatlftnbe. ühtn ift e« aber felbftoer*
ftänblfch, bafi e« Sedieren nicht möglich ift, ftch auf
längere Seit ihrem engern ©efcbäft«fretfe ju ent*

jiehen. — Sine grünbltche unb wirffame fantonale
Äontrolle fann baher elnjig in ben fantonalen Seug*
tjäufern geübt werben, unb ebenfo begrünbet ift ble

gorbetung, baf) SReparaturen, welche an neuen,
noch nicht in ®ebraud> gegebenen ©ewehren oorge*
nommen werben muffen, ben Äantonen nidjt aufge*
bürfcet werben fönnen, weil für eine gute Srftel*
lung ber ©ewebre In erfter Sinie atlerbing« ble

gabtifanten, bann aber gegenüber ben Äantonen bie

Sibgenoffenfchaft oerantwortlfch fft.
Dfe Sinwenbung, bafj biefe« Serfnhren üielfach

unbegrünbete Slu«ftellungen feiten« ber Äantone unb
ofelfadje foflfplelfge SRücffenbungen an ble gabrf*
fanten jur golge haben fönnte, hat burdjau« feine

Serechtigung.
Sntweber läfjt bie eibg. Äontrolle nur ©ewehre

al« gut paffiren, welche genau nach ben aufgeftetl*
ten Sorfchriften gearbeitet finb; in biefem galle fft
bie geäußerte Sefürdjtung unhegrünbet, weil aud)
bie Äantone einjig nad) bfefem ÜRaßftabe prüfen
bürfen ; unb baher ein oon ber eibg. Äontrolle rieh*

tig unierfudjteê ®ewehr aud) bie fantonale Äon*
trolle niajt ju fdjeuen hat. — Dber aber bfe eibg.

Äontrolle hat orbonnanjwibrige ÜRangel gelten laf*
fen; bann ifi e« ein Serbfenft ber fantonalen Äon*
trolle, wenn fle bfefelben aufbeeft, unb e« wäre un*
gerechtfertigt, bie Äantone für Serfdjulben ber eibg.
Äontrolle irgenbwfe büßen ju laffen."

Sluf bie Sinwenbung be« $xn. Sunbe«rath SBeltf,
baß fid) bei ber bisherigen Äontrolle feine wefent*
liehen ücacbtbeile gejeigt, würbe bie in ihrem ©runbe
übrigen« al« richtig anerfannte ÜRotfon abgelehnt.

UekUiirungefrog«.

A Die in SRr. 19 biefe« Slatte« enthaltene Sfn=
gäbe be« Unterofftjter«»crein« oon Setn an ben

hohen Sunbe«ratb, Seflelbung ber Dffijfere betref*
fenb, hat efnen oftfcbwcfjerifcben 3nfantet(ften oer*
anlaßt, un« auch fefne Slnftcbten hierüber, nebft
weltergehenben Sorfchlägen mftjtttheflen. Da fowobl
wfr, al« gewiß nod) oiele ÜRilitär«, bie ba« Sraf*
tifrhe lieben, ber Sefeitlgiing aller ÜRangel an ber

Sefleibung fcer Dffijfere unb ©olbaten beffllmmen
werben, fo erlauben wfr un«, bfe Sorfdjlage unfere«
unbefannten Auflegen hier fn Äürje anjufübren :

Sin Hauptmangel be« SBaffenreefe« Ift entfdjiiben
audj ber fiebenbe Äragen; er beengt ben £al« unb
üerbinbett ble 8lu«bünftung. #at efne 3nfanterie*
abtheflung einen ÜRarfdj ober nur fonfttge ©vex\i*
tien gemacht, fo tft gewiß ble erfte allgemeine Se*
wegung auf „SRubt" ben Sefgeftnger fn ben Äragen
ju fteefen, ben Äopf ju fireefen unb nach allen SRich*

tungen nach Suft ju febnappen. Sef ben ©pejial*
Waffen Ift ber ftebenbe Äragen abgefebafft, warum
nfcht auch bei un« — Sin weiterer Uebelftanb Hegt
fn ben Slbjefchcn ber Dffijfer«grabe, fcen „Sriben."
Unpraftifctjer hätte man gewiß nicht« erffnfcen fön*
nen unb râttjfelbaft bürfte e« ju nennen fefn, baß
beim ©olbaten He Slcbfeloerjferungen abgefdjafft,
beim Offtjier aber wfeber eingeführt werben. —
Dfe Srifcen finb weber fo fcfflfg noch fo beutlich,
Wie behauptet Win fce, benn beim Sewncbung«bienft
würbe mancher ÜRojor al« Sieutenant angerebet, ba
ber ganje Unterfcbicb bef ben ÜRajor«brfben nur fn
einer Serjierttng ju fueben ift. 3m gelbe ftnb bie
Sriben beinahe ebenfo unpraftifch, Wfe früher bie

Spauletten. ÜRetner Sin ficht nadj genügt ba« Slb*
jeldjen auf bem Ääppf oollftänbfg ; muß aber mehr
gefebeben, fo hrfnge man ähnliche ©chnüre, wie auf
ber Äopfbebecfung, auch auf bem SRccf (Unterarm)
an. S« fann bie« unmöglich häßlich fein, benn
fcer Unterofftjier trägt fa feine ®rafcau«jeichnung
aud) auf bem Slermel. — S« würbe un« fehr Inter*
efftren, auch noch üon anberer ©eile bfe Slnffdjten
über biefen ©egenftanb ju »ernehmen.

0 (3ur SPefleibung«froge.) 3n SRr. 19 fcer ÜRili*
tär=3eitung ftnb »on efnem Serner (wabrfdjeinlftb
Unterofftjicr) elnfge SBorte über ba« Seflelbung«*
règlement für Dffijfere erfdjfcnen, mft benen Wfr
un« nicht ganj ein»erftanben erflären fönnen.

S« wfrb u. 81. »erlangt, baß bem beförberten
Unterofftjier ba« Sragen be« befeffenen SBaffenrocfe«
auch al« Offtjier ju geftatten fei unb baß über*

Ijaupt fefcer Dffijiet ba« SRedjt habe, ffd) nad) Sc*
barf efnen SBaffenrocf anjufdjaffen, ber billiger ju
fielen fomme, al« btx bf«berige Dffijierérocf mit
Saiflenfdjnitt. — SBenn bleftm SBunfdje entfprodjen
werben follte, fo hätten wfr bann jweferlet Dffijier«*
uniformen, wa« fich gewiß nfdjt am heften au«neb=

men würbe; bereft« jeber bemittelte Dffijier würbe
ben bf«berfgen SRocf mit Saiflenfdjnftt beibehalten unb
e« wären etnfge wenige, ble ben SBaffenrocf tragen
unb beßwegen al« Slfcbenhröbel angefeben werben

würben, alfo efne Slrt ÜRilitär*Sociétariat; efne

folebe Unglefdjtjeit ijalten wfr für buretau« unpajfenb.

— 3BIÖ man wlrflid) ben SBaffenrocf, wie er fût
Unterofffjiere unfc ©olbaten Drfconnanj fft, auch

für ben Offtjier gelten laffen, fo foli e« fût alle

3«« -
Kontrolle gefunden werden; eine solche hat auch

fchon deßhalb ihre volle Berechtigung, weil die Kantone

einen erheblichen Beitrag an die Erstellung der

Gewehre zu leisten haben und ihnen die Kosten für
die Reparaturen in vollem Umfange zur Last fallen.

Dcn Kantonen tst nun durch das bestehende

Reglement allerdings gestattet, auf ihre Kosten im

Domizil deS eidgen. Kontrolleurs und deö Fabrikanten

die Gewehre untersuchen zu lassen. — Allein
diese Kontrolle wird von den meisten Kantonen schon

der bedeutenden Kosten wegen gar nicht geübt und

wenn dieselbe auch stattfindet, so hat ste nur einen

ganz geringen Werth. — Vorab ist nicht zu
verkennen, daß die für diesen Untersuch nöthige Freiheit

und Sclbstständigkcit nickt vorhanden tst, wenn
derselbe in unmiltclbarer Umgebung des eidg.
Kontrolleurs vorgenommen werden muß, indem der letztere

möglichst bestrebt sein wird, das Resultat seiner

eigenen Kontrollirung aufrecht zu erhalten. —
Sodann ist unbedingt nothwendig, daß dieser Untersuch

unter Leitung und Aufsicht der kantonalen
Zeughausdirektoren stattfinde. Nun ist es aber
selbstverständlich, daß es Letzteren nicht möglich ist, sich auf
längere Zeit ihrem engern Geschäftskreise zu
entziehen. — Eine gründliche und wirksame kantonale
Kontrolle kann daher einzig in den kantonalen
Zeughäusern geübt werden, und ebenfo begründet ist die

Forderung, daß Reparaturen, welche an neuen,
noch nicht in Gebrauch gegebenen Gewehren
vorgenommen werden müssen, den Kantonen nicht
aufgebürdet werden können, weil für eine gute Erstel
lung der Gewehre in erster Linie allerdings die

Fabrikanten, dann aber gegenüber den Kantonen die

Eidgenossenschaft verantwortlich ist.

Die Ginwendung, daß dieses Verfahren vielfach

unbegründete Ausstellungen seitens der Kantone und

vielfache kostspielige Rücksendungen an die Fabri
kanten zur Folge haben könnte, hat durchaus keine

Berechtigung.
Entweder läßt die eidg. Kontrolle nur Gewehre

als gut passtren, welche genau nach den aufgestellten

Vorschriften gearbeitet sind; in diesem Falle ist

die geäußerte Befürchtung unbegründet, weil auch

dte Kantone einzig nach diesem Maßstabe prüfen
dürfen z und daher ein von der eidg. Kontrolle richtig

untersuchtes Gewehr auch die kantonale Kontrolle

nicht zu scheuen hat. — Oder aber die eidg.

Kontrolle hat ordonnanzwidrige Mängel gelten
lassen; dann ist es ein Verdienst der kantonalcn
Kontrolle, wenn sie dieselben aufdeckt, und es wäre

ungerechtfertigt, die Kantone für Verschulden der eidg.
Kontrolle irgendwie büßen zu lassen."

Auf die Einwendung des Hrn. Bundesrath Welti,
daß fich bei der bisherigen Kontrolle keine wesentlichen

Nachtheile gezeigt, wurde die in ihrem Grunde

übrigens als richtig anerkannte Motion abgelehnt.

BeKleidungssrage.

^ Die in Rr. 19 dieses Blattes enthaltene Eingabe

des Unterofsiziersvereins von Bern an den

hohen BundeSrath, Bekleidung der Offiziere betreffend,

hat einen ostschwcizerischen Infanteristen
veranlaßt, unö auch seine Ansichten hierüber, nebft
weitergehenden Vorschlägen mitzutheilen. Da sowohl
wir, als gewiß noch viele Militärs, die das Praktische

lieben, dcr Beseitigung aller Mängel an der

Bekleidung der Offiziere und Soldaten beistimmen
wcrden, so erlauben wir unö, die Vorschläge unseres
unbekannten Kollegen hier in Kürze anzuführen:
Ein Hauptmangel des Waffcnrockes ist entschieden

auch der stehende Kragen; er beengt dcn Hals und
verhindert die Ausdünstung. Hat eine Jnfanterte-
abtheilung einen Marsch oder nur sonstige Exerzitien

gemacht, so ist gewiß die erste allgemeine
Bewegung auf „Ruht" dcn Zeigefinger tn den Kragen
zu stecken, den Kopf zu strecken und nach allen
Richtungen nach Luft zu schnappen. Bei den Spezialwaffen

ist der stehende Kragen abgeschafft, warum
nickt auch bei uns? — Ein weiterer Ucbelstand liegt
in den Abzeichcn der OffizicrSgrade, den „Briden."
Unpraktischer hätte man gewiß nichts erfinden können

und räthsclhcift dürfte eS zu nennen sein, daß
bcim Soldaten die Achsclverzierungen abgeschafft,
beim Offizier aber wieder eingeführt werden. —
Die Briden sind weder so billig noch so deutlich,
wie behauptet wurde, denn beim Bewachungsdienst
wurde mancher Major als Lieutenant angeredet, da
der ganze Unterschied bei dcn Majorsbriden nur in
einer Verzierung zu suchen ist. Im Felde sind die
Briden beinahe ebenso unpraktisch, wie früher die

Epauletten. Meiner Ansicht nach genügt das
Abzeichen auf dem Käppi vollständig; muß aber mehr
geschehen, so bringe man ähnliche Schnüre, wie auf
der Kopfbedeckung, auch auf dem Rock (Unterarm)
an. ES kann dics unmöglich häßlich scin, denn
der Unteroffizier trägt ja scine Gradauszcichnung
auch auf dcm Aermel. — Es würde uns sehr inter-
essiren, auch noch von anderer Seite die Ansichten
über diesen Gegenstand zu vernehmen.

S (Zur Bekleidungssrage.) I» Nr. 19 der

Militär-Zettung sind von einem Berner (wahrscheinlich
Unteroffizier) einige Worte über daS Bekletdungs-
reglement für Offiziere erschienen, mit denen wir
uns nicht ganz einverstanden erklären könncn.

Es wird u. A. verlangt, daß dem beförderten
Unteroffizier das Tragen des besessenen Waffenrockes
auch als Offizier zu gestatten set und daß

überhaupt jeder Offizier das Recht habe, sich nach
Bcdarf einen Waffenrock anzuschaffen, der billiger zu
stehen komme, als der bisherige Offiziersrock mit
Taillenschnitt. — Wenn dtcstm Wunsche entsprochen

werden sollte, so hätten wir dann zweierlei
Offiziersuniformen, waö sich gewiß nicht am besten ausnehmen

würde; bereits jeder bemittelte Offizier würde
den bisherigen Rock mit Taillenschnitt beibehalten und
eö wären einige wenige, die den Waffenrock tragen
und deßwegen als Aschenbrödel angesehen werden

würden, also eine Art Militär-Proletariat; eine

solche Ungleichheit halten wir für durchaus unpassend.

— Will man wirklich dcn Waffenrock, wie er für
Unteroffiziere und Soldaten Ordonnanz tst, auch

für den Offizier gelten lassen, so soll eS sür alle
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